Dienstag, 23. Ju. 


Wirkſamſtes Inſertionsorgan. 
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Annahme von Injeraten und Abonnements in unſerer Filial-Ggpedition in Ohra und in der Kaupt-⸗Expedition in Danzig, Ketterhagergaſſe 4, 


Die Wohnungsfrage 

iſt eine der wichtigſten aller ſozialen Fragen 
unſerer Zeit. Jeder wird von ihr berührt: Der 
Wohnungsmieiher, welcher in einer unzureichenden 
und ungeſunden Wohnung leben muß, welcher 
aus ſeiner Miethskaſerne keine Verbindung mit 
der Natur hat, welcher eine hohe Miethe zahlen 
muß; der Kausbeſitzer, welcher an den Boden- 
beſitzer einen hohen Tribut frohnden, für die 
ahlreich betheiligten Boden- und Häuſer⸗ 
e een drückende Zinſenlaſten aufbringen 
muß, welcher nur arbeitet, damit jene ohne Mühe 
und Arbeit reich werden; der wohlhabende 
Bürger, welcher durch die ungeſunden Wohnungs- 
verhältniſſe der Arbeiter der Gefahr einer 
Epidemie ausgeſetzt iſt, Kurz, jeder leidet unter 
ungünſtigen und gewinnt unter günſtigen 
Wohnungsverhältniſſen. 

Dieſe Wichtigkeit wird jetzt auch allgemein an- 
erkannt, und mit jedem Tage nimmt dieſe Er- 
kenntniß zu. die Wohnungsmiether-Vereine, 
Geſundheitsvereine, Gewerkvereine, die Boden⸗ 
reformer. die politiſchen Parteien, die Gemeinden, 
Kreiſe, Einzelſtaaten und das Reich beſchäftigen 
ſich mit dieſer Frage. vie Staaten ſind dabei, 
auf dem Verwaltungswege und mit Hilfe der 
Geſetzgebung einzugreifen. die private Bau- 
thätigkeit allein hat nicht genügt, fie braucht 
einen andern Rechtsboden und andere wirih- 
ſchaftliche Grundlagen, fie muß ganz anders ent- 
feſſelt. organifirt und vereinzelt werden. das 
Einzelhaus, dieſe urſprüngliche Form der Be- 
haufung, en wieder in den Vordergrund treten. 
Die genoſſenſchaftliche und gemeinnützige Bau- 
thatigkeit muß eingreifen und Vorbilder ſchaffen. 

Auch die Kaus und Grundbeſitzervereine be- 
ſchäftigen ſich lebhaft mit der Wohnungsfrage. 
Wenn ich für ein Haus, deſſen Bauwerth 5000 Mk. 
beträgt, auf dem einen Wege 7000 und auf dem 
andern 10000 Mk. bekommen kann, fo werde 
ich natürlich lieber 10000 Mk. nehmen; aber 
wenn dies auf gutem Wege nicht geht, oder ſich 
eine lebhafte Agitation dagegen entfaltet, ſo 
werde ich auch mit 7000 k. zufrieden fein. So 
liegt die Sache auch bei den Haus- und Grund. 
beſitzervereinen. Anregung und Förderung iſt 
von ihnen nicht zu erwarten; aber ſie werden 
auch mit 7000 Mn. zufrieden fein, wenn ſie 
jehen, daß es nicht gut anders geht. Sie dürften 
von einſichtigen Männern mit anftändiger, 
ſozialer Geſinnung geleitet werden, wenigſtens 
in Danzig und Umgegend, und werden ſich nicht 
gegen die Förderung der allgemeinen Wohlfahrt 
ſtemmen. Viele Kausbeſitzer werden ganz un- 
eigennützig in der Wohnungsfrage poſitiv mit- 
arbeiten. \ i 

Don beſonderem Werthe ſind neu entſtandene 
Vereinigungen, welche ſich die Förderung der 
Wohnungsfrage zum alleinigen Ziel geſetzt haben. 
In dieſen Bereinen find Männer aller Parteien 
und Konfeſſionen vertreten, gleichſtrebende Ber- 
eine, Gemeinden und Behörden ſind Mitglieder, 
die tüchtigſten Männer mit glänzenden Namen 
haben die Leitung. Da iſt der Verein „Reichs 
wohnungsgeſetz“, welcher über das ganze Reich 
verbreitet iſt und ein Reichswohnungsgeſetz ver⸗ 
langt. der Rheiniſche Verein zur Förderung 
des Arbeiter-Wohnungsweſens in Düſſeldorf 


vertritt dieſelben Beſtrebungen, nur beſchräntzt er 
ſich auf eine Provinz. Ein ähnlicher Verein iſt 
in Heſſen⸗Naſſau und in Heſſen⸗Darmſtadt unter 
Vorſitz der Großherzogin entſtanden. Die jüngſten 
preußiſchen Miniſterialerlaſſe betreffend die Ber- 
beſſerung der Wohnungsverhältniſſe empfehlen 
den Herren Oberpräſidenten die Gründung ſolcher 
Provinzialvereine für ihren Bezirk. Da dies auch 
in Danzig für Weſtpreußen erwünſcht wäre und 
verſchiedentlich angeregt wurde, ſo wollen wir auf 
dieſe Organiſation ſpäter noch mal zurückkommen. 

Die Wohnungsfrage iſt jedenfalls auch für 
Danzig und ſeine umgegend eine der brennendſten 
und zeitgemäßigſten, ſodaß es gerechtfertigt iſt, 
wenn die Preſſe ſich mit ihr eingehend be⸗ 
ſchäftigt. Unfer „Sprechſaal“ ſteht auch für dieſe 
Frage zur freien Benutzung zur Berfügung, auch 
für die Gegner einer Förderung derſelben. 


Lokal-Nachrichten. 

* [Einfeitig beſchreiben.] Fun uſtkripte, welche 
für die Zeitung beſtimmt find, müſſen ſtets ein- 
ſeitig beſchrieben ſein, damit del Metteur das 
Manuſkript in kleine Theile zerſchneiden kann 
und das Setzen dann ſchneller geht. 

* [Eröffnung der Jagd.] Für den Umfang 
des Regierungsbezirks Danzig iſt durch Beſchluß 
des Bezirksausſchuſſes feſtgeſetzt, daß die dies⸗ 
jährige Schonzeit für den Das mit dem Ab- 
lauf des 16. September, für Rebhühner und 
Wachteln mit dem Ablauf des 23. Auguft, für 
Auer-, Birk- und Fafanenhennen, Kaſelwild und 
Hafen mit dem Ablauf des 14. Gepiember ihr 
Ende erreicht, am 24. Auguſt alſo die Jagd auf 
Rebhühner, am 15. September auf Haſen eic. 
beginnt. 8 

Der Allg. Gewerbeverein] beſichtigte donnerstag 
die Dampfwaſch-Anſtalt des Herrn Max Kraatz, vormals 
Max Fabian in Ohra. Mit großem Intereſſe ver- 
folgten namentlich die Damen des Vereins die Reini- 
gung der Wäſche, welche auf maſchinellem Wege mittels 
Maſchinen neueſter Conſtruction ausgeführt wird. Auch 
die Benzinwäſcherei, in welcher fertige Kleider auf 
maſchinellem Wege gereinigt werden, erregten allge⸗ 
meines Intereſſe. Als Neuheit hat die Fabrik vor 
wenigen Wochen für ihre Plättanſtalt Bügeleiſen mit 
Spiritusheizung eingerichtet. durch dieſe neue Ein⸗ 
richtung iſt die Fabrik in der Cage, in Bezug auf die 
Sauberkeit der Wäſche das Beſte zu leiſten. Die Fabrik 
war vollauf beſchäftigt. ö 7 
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1899 eine Anzahl hiefiger Bürger zuſammentrat, 
um eine Bereinigung ins Leben zu rufen, die ſich 
die Hebung des Jeuerlöſchweſens, das bis dahin 
hier ſehr im Argen lag, zur Aufgabe mache. So 
kam an genanntem Tage die Gründung einer 
„freiwilligen Feuerwehr Ohra“ unter Betheiligung 
von 23 activen und einigen paſſiven Mitgliedern 
zuſtande, welche im Laufe zweier Jahre die ſich 
geſtellte Aufgabe, ſoweit ſich dieſelbe in fo ver ⸗ 
hältnißmäßig kurzer Zeit erreichen ließ, glänzend 
löſte. Mit geringen Mitteln — die Gemeinde 
zahlt nur einen jährlichen Zuſchuß von 500 Mark 
— hat ſie wahrhaft viel geſchaffen. Wenn man 
bedenkt, daß nichts, als eine brauchbare Spritze 
mit ganz defektem Schlauchmaterial vorhanden 
war, und wenn man das jetzt vorhandene 
Material anſieht,“ſo wird man jagen müſſen, die 
Wehr hat nicht vergeblich gearbeitet. Es find vor- 
handen: eine gute Spritze mit neuen Gaug- und 
Pruckſchläuchen, — eine zweſte, alte iſt ebenfalls 
in brauchbaren Zuſtand versetzt —, ein ganz 
neuer Waſſerwagen, ein Steigerthurm, (Stifter 

err Gelewshi und Herr Richter) viele kleine 

öſchgeräthe, Steigerleitern, 2 brauchbare Waffer- 
tienen ꝛc. 


und Mützen, 6 Steiger haben vollſtändige Aus- 
rüſtung mit Steigergurten, Leinen, Laternen, 
und Helmen — erhalten. Auch bei den in dieſer 
Zeit entſtandenen Bränden war die Löſchmann⸗ 
ſchaft ſchnell zur Stelle und konnte erfolgreich 
Hilfe leiſten. Das alles follte doch die Zufrleden⸗ 
heit der Bürger hervorrufen. Um ſo ſchnerzlicher 
muß es die Leiter und Glieder der Mehr be⸗ 
rühren, wenn die ganze Vereinigung von elgſe hen, 
ſogar von gebildeten, Leuten als ein unn zes 
Uebel verhöhnt wird. (Kaum glaublich!?) Das 
wird aber die Mitglieder nicht entmuthigen, die 
ſich geſteckten Ziele gewiſſenhaft weiter zu ver ⸗ 
folgen, und auf der betretenen Bahn rüſtig vor- 
würts zu ſchreiten, im ſchönen Streben nie zu 
ermüden, den vom Element Bedrohten gern, 
freudig, ſchnell und muthig Hilfe zu leiſten und 
Rettung zu bringen. 
Einig wollen weiter treiben 
ir das angefangne Werk — 
achjen werden wir an Stärk' 
75 Wenn wir treu und einig bleiben. 
5 Möchten nur recht viele durch ihren Beitritt 
5 als paljive Mitglieder (dieſelben zahlen einen 
Jahresbeitrag von 4 Mk.) die Wehr auch pekuniär 


noch erforderlichen Mittel etwas reichlicher flöſſen. 
Namentlich müßten es ſich doch alle Grund ⸗ und 
HBausbeſitzer zur Pflicht machen, ein ſolch gemein- 
nüßiges Unternehmen durch einen kleinen Beitrag 
zu unterſtützen. (Bezüglich der Feier des bies- 
jährigen Stiftungsfeſtes verweiſen wir auf das 
„ za ber; an anderer Stelle ſich befindliche Inſerat. 
a der Ueberſchuß bei demſelben der Kaſſe zu⸗ 
ließt, wäre eine rege Betheiligung an demſelben 
ehr zu wünſchen). 


5 verſchi⸗ 
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aſſung wie die heutigen Vobenreformer, wo- 
nach alle die Grundſtücke, die Dr. Voigt in Be⸗ 
tracht zieht, in der Kurfürſtendamm⸗Gegend von 
Berlin-Charlottenburg, ganz leer von Gebäuden 
gedacht in den Bene Jahren einen Werth 
von annähernd 50 000 Mk. gehabt haben und 
Ende der neunziger Jahre etwa von 50 Mill. Mk., 
woas eine Steigerung um 100 000 Proc. bedeuten 
würde. Es ſeien hier alſo im Grunde zunächſt 
ſictive Werthe durch alle möglichen Speculationen 
um ſo viel höher getrieben und capitalifirt 
worden. Bei 4 Proc. Berzinjung mußten alſo 
für dieſe 50 Millionen 2 Millionen jährlich ge- 
Zählt werden, lediglich dafür, daß dieſer Grund 
und Boden als Privateigenttzum Gegenſtand der 
Speculation war; dieſe 2 Millionen kommen zu 
dem Miethzins hinzu, der aus dem eigent- 
lſchen Kapital- Bauwerth hervorgeht. Für 
gar Berlin wird der aus der Speculation 
hervorgehende Mehrwerth des reinen Bodens 
wg bis 2½ Milliarden veranſchlagt; 

bei 4 Proc. Zinſen dafür müßten alſo die Berliner 


N % 


WMiettzins für Wohnungen, Geidjüftsläden etc. über 


Außerdem haben die aktiven Mann- 
ſchaften Uniform, beſtehend in Blouſen, Gurten 


zum 
werth 


den reellen Miethewerlh bezahlen, der für den 
eigentlichen Bauwerth der Gebäude anzuſetzen iſt, 
d. h. ungefähr das Doppelte deſſen, was die 
Berliner Stadtbevölkerung an ſtaatlicher und 
gemeindlicher Einkommenſteuer zahlt. Die Haupt- 
fehler der ſtädtiſchen Bodenpolilik ſeien geweſen 
die Entwerfung von Bauplänen auf einſtweilen 
noch leerem Terrain, Bauordnungen, die das 
Intereſſe der wohnenden Bevölkerung vernach⸗ 
läſſigten, mangelhafte ſteuerliche Heranziehung 
unbebaut und unbenutzt daliegender Grundſtücke 
innerhalb des Weichbildes etc. Unmittelbar 
nach dem Kriege von 1870/71. ſeien die 
Preiſe von Jahr zu Jahr um 10, 15, 
20 und mehr Procent geſtiegen, ohne Arbeit 
der Grundbeſitzer, die die heimkehrenden fieg- 
reichen Krieger mit Miethsſteigerungen bedachten 
und bei Kinderſegen wenn möglich fernhielten. 
Das habe zehnmal mehr aufhetzend als die Social 
demokratie gewirkt. die Bauſpeculation führe 
das Zehnfache an Bertheuerung der Wohnungen 
herbei als etwa durch Streik erzielte höhere 
Löhne. Mit richtiger Bodenpolitik müſſe eine 
richtige Verkehrspolitik einhergehen; aber auch 
hier werde der SHiftoriograph Berlins an alte 
Volksſagen, etwa die von Schilda und Schöppen⸗ 
ſtedt, erinnert. Es ſei eine Läuterung des 
Eigenthumsbegriffes und des öffentlichen Ge⸗ 
wiſſens erforderlich. Das Erbbaurecht werde für 


die Zukunft etwas beſſern können. die Ent- 
wicklung Berlins von einem flaviſchen Siſcher⸗ 
dorf zu der kleinen Landſtadt des Großen Aur- 
fürſten und der Weltſtadt von heute ſei nicht das 
Ergebniß der Thätigkeit der Einzelnen, ſondern 
der Geſammtheit. Auf ihr beruhe, jo heißt es 
in dem Referat der „Socialen Praxis“, alle Ent- 
deswegen ſolle die Geſammtheit den 
daraus erwachſenden Nutzen möglichſt für ſich 
haben, im Intereſſe ihrer ſelbſt und im Intereſſe 
des Einzelnen, dem alles, was ſie giebt, zu gute 


wicklung, 


kommt. 


[Baugeſellſchaft.] Die Barmer Baugeſellſchaft 
für Arbeiterwohnungen beendigte am 8 
ie ha 
bis dahin 360 Häufer. errichtet, und zwar 355 
kleine Häuſer nebſt Garten für eine oder zwei 
ı Familien und fünf Miethhäuſer. 


des Jahres 1900 ihr 29. Geſchäftsjahr. 


Weiterarbeiten find geſicherk. 


[Schont die Augen.] Wer viel und an⸗ 


haltende Augenarbeit in der Nähe zu verrichten 


gezwungen iſt, Toll öfters einige Minuten paufiren, 


den Blick in die Ferne ſchweifen laſſen und nur 


bei gutem, hellem (Tages oder Lampen) Licht 
arbeiten. 


verderblich. das Licht Toll möglichſt von links 


und von oben auf die Arbeit fallen. Nordlicht 


iſt das beſte und ruhigſte, weshalb auch die 
Maler gern Ateliers wählen deren Fenster nach 
Norden gerichtet ſind. 

„Iriſcher Cikronenſaſt! mit kaltem oder 
heißem Zuckerwaſſer gemiſcht iſt eine herrliche 
Arznei für viele Krankheiten. Bei hitzigen Fiebern 


Wagner ſchon kühlt und beruhigt das kalte Getränk und er⸗ 


friſcht Mund und Magen. Bei Erkältungen, 
Huſten, Katarrhen aller Art lindert das heiße 
Getränk die Beſchwerden. Man nehme aber nur 
den Saft der friſchen Citrone, nicht den ſogen. 
präparirien Citronenſaft, auch nicht die chemiſch 
dargeſtellte Citronenſäure, — wenigſtens nicht in 
Krankheitsfällen. Als Erfriſchungsmittel in ge⸗ 
ſunden Tagen find dieſe Surrogade eher zu ver 
werthen, obwohl fie nie den aromatiſchen, lieb- 
lichen Geſchmack der natürlichen Frucht erſetzen. 
IzZum Einmachen.] Der praktiſche Rath⸗ 
geber im Obſt- und Gartenbau veröffentlicht eine 
einfache Art, Zlaſchen mit Heidelbeeren oder ähn⸗ 
lichen breiartigen Obſtkonſerven zu füllen. Man 
nimmt einen gewöhnlichen Kochheſſel, verſchließt 
den Deckel feſt durch Ueberbinden mit Leinwand, 
zieht über den Ausguß einen Gummiſchlauch und 
ſetzt den halb mit Waſſer gefüllten Apparat aufs 
Feuer. Nachdem die Dampfentwickelung ſtark 
genug vor ſich geht, führt man das freie Ende 
des Gummiſchlauches in die mit Keidelbeeren zu 
füllende Slaſche, die man mit dem Hals nach 
unten hält. durch den eindringenden Dampf 


bis 100 Millionen in der Form von wird die Luft aus der Flafche verdrängt. Zieht 


maß nach Füllung der Flaſche mit dampf den 


Die Geldmittel 
Bemerhens- 
iſt, daß die Stadt Barmen für ein von 
der Landes- - Berfiherungsanftalt Rheinprovinz 
5 * Bel ie aufzunehmendes Darlehen von 500 000 Mk. die 
unterſtützen, damit die zur völligen Ausrüftung | Bürgſchaft übernommen hat. 


b Schlechte Beleuchtung und andauernde 
Beſchäftigung in der Nähe ſind dem Auge höchſt 


Schlauch heraus und hält fie in den Keideſbeer⸗ 
brei, jo wird ſich der Dampf kondenſiren; es 
entſteht ein luftleerer Raum, in den die ä 

Luft den Heidelbeerbrei bis zur völligen Füllung 
hineinpreßt. Man kann ſo erſtaunlich ſchnell und 


ſauber die Flaſchen, die nebenbei noch durch den 


heißen Dampf ſteriliſirt find, alſo keine Schimmel- 
pilzſporen ꝛc. mehr enthalten, füllen. 


* [Die, Obſternteausſichten Deutſchlands] für 


dieſes Jahr ſind im großen Durchſchnitt nicht 
ungünſtig. der „Praktiſche Nathgeber im Obſt⸗ 
und Gartenbau“ hat auf Grund von 519 Be- 
richten aus ſeinem Leſerkreis feſtgeſtellt, daß 
Aepfel und Birnen nur mittlere Ernten geben 
und zwar Birnen noch geringer als Aepfel. 
Steinobſt, Kirſchen, Pflaumen und Zwetſchen 


laſſen beſſere Ernten wie voriges Jahr erwarten; 


auch Nüſſe ſind beſſer. Sehr voll hängt alles 
Beerenobſt, ſogar Erdbeeren haben trotz des ſehr 
großen Froſtſchadens recht gute Ernten geliefert. 
Für Weſtpreußen insbeſondere geſtalten ſich die 
Kusſichten für Birnen, Pflaumen und Güß- 
kirſchen nur gering, etwas beſſer ſtehen Aepfel. 
Guten Behang zeigen nur Stachel⸗ und Johannis- 
beeren. ö 

Was iſt Kefur J Kefyr iſt ein Fausgetränz 
zur Stärkung und Ernährung für Kranke und 
Geſunde. Er wird hergeſtellt aus reiner, Unab- 
gerahmter Kuhmilch und Keſhrkörner. Die 
letzteren find pflanzlichen Urſprungs und nommen 
vom nördlichen Abhang der kaukaſiſchen Ge⸗ 
birgskette. Kefer wird vorzugsweise als Heil- 
mittel bei Lungenleiden, Bleichſucht und Blut- 
armuth angewendet. Seit Jahren ſchon beſtehen an 
vielen größeren und kleineren orten geſhranſtalten. 

* [Don dem Mißigeſchich eines alkohol- 
gegneriſchen Arztes] berichtet man der „Rernm. 
lichen Rundſchau“ aus dem baieriſchen Wald fol- 
gendes Stücklein: Ein älterer Arzt war wenig 
davon erfreut, daß er an ſchönen Sonn- und 
Feiertagen mit unheimlicher Sicherheit des Nachts 
aus dem Bett geholt wurde, wenn ſich die rauf⸗ 
luſtigen Bauern ihre Schädel gegenſeitig zer⸗ 
ſchlagen hatten. Da Belehrung nichts vermochte, 
empfahl der Arzt den Bauern einen alkoholfreien 
Apfelwein mit der Bemerkung, daß dieſer der 
reine Champagner und ein höchſt nobles Getränk 
ſei, welches nur in feinen ſtädtiſchen Kreiſen con- 
ſumirt werde. Vierzehn Tage lang ging die Sache 
ganz gut. Aber in der dritten Woche gab es eine 
Rauferei, weit ſchlimmer als alle vorhergehenden. 
Kuf die verwunderte Frage des Arztes erklärten 
die Bauern, der neue Champagner ſchmeche ja 
ganz gut, aber er gebe erft dann die nöthige 
Kraft und Stimmung, wenn man ein paar 
fleißig gethan hätten. Nun muß der guze Doctor 
weiter flicken. N 

* Verſchiedener Maßſtab bei Wohnungen,] 
In Merſeburg war jüngft ein Arbeiter ohne 
Kündigung ausgezogen, weil in feiner Wohnung 
Wanzen niſteten. ie 
als hinreichender Grund zur Aufhebung des 
Miethsvertrages. das Amtsgericht Merſeburg 
dagegen hat entſchieden: 

„Bei Wohnungen, welche die dem Arbeiter. 
ſtand angehörigen Kreiſe zu benutzen pflegen, 
und um eine derartige handelt es ſich im 


ftab mit Bezug auf Freiheit von häuslichem 

Ungeziefer angelegt werden, wie bei Wohnungen 

der Beſſergeſtellten.“ 

Dieſe Entſcheidung dürfte ſchwerlich eine end. 
giltige und maßgebende ſein. Als ob ein Ar- 
beiter an Wanzen nicht denſelben Anſtoß nehmen 
könnte, wie ein materiell beſſer geſtellter! 

* [Die Koſten des neuen Fürſorge-Erziehungs⸗ 
geſetzes ], das ſich in Preußen auf etwa 40. bis 


50 000 Kinder erſtrecken wird, werden nach an⸗ 


1 Berechnungen einen Jahresaufwand von 
bis 12 Millionen Mark erfordern, wovon zwei 
Drittel der Staat und ein Drittel die einzelnen 
Gemeinden zu tragen haben. Das Geld iſt gut 
angelegt, wenn dadurch der Verwahrloſung der 
Jugend vorgebeugt wird. R 
[Verkauf von Gütern an die Anfieblungs- 
Commiſſion.] die in unferer Umgegend auf 
der Höhe zwiſchen Danzig und Garthaus be⸗ 
legenen Rittergüter Neſtempohl eie, wegen 
deren Ankauf durch ein polniſches Bang 
Inſtitut verhandelt wurde, ſind nunmehr von der 
königl. Anſtedlungscommiſſion in Poſen an⸗ 


gekauft und auch bereits übernommen we un 5 


Gläſer Schnaps hineinſchütte, was fie denn auch 


Bisher galt auch Ungeziefer 


folgenden, kann überhaupt nicht derſelbe Maßß⸗ 
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trennt und aus den Augen verloren hatten, hier 


Hammer Friedenthal.“ — 


— 


Sag' nicht heute: „Morgen will 
Dieſes oder das ich thun.“ 
Schweige doch bis morgen ſtill, 
Sage dann: „Das that ich nun.“ 


Vierklee. 
Novelle von M. v. Gkenſteen. 
(Fortſetzung.) 


Wer wollte da von „Zufall“ reden? Leitet nicht 
Gott jedes Menſchenſchichſal in wunderbarer 
Weiſe? Die beiden, die ſich auf dem Gymnaſium 
am engſten aneinander geſchloſſen hatten, die alle 
Jugendſtreiche mitſammen ausgeführt und zu⸗ 
jammen ihven Horaz überſetzt, die ſich dann ge- 


in diefer einſamen Gegend führte fie eine wunder ⸗ 
ſame Fügung wieder zuſammen. — — 

Mas es da alles zu ſagen und zu erzählen gab 
an jenem verhängnißvollen Abend und mit wie 
dankbarem, leichtem Herzen Hans zur Ruhe ſich 
legte, er, dem wenige Stunden vorher noch das 
Leben ſchwer und düfter geſchienen hatte. Gleich 
andern Tages aber ſchrieb er der Mutter nach 
erniter Unterredung mit Dietrich Wachter: „Grüß 
Dich Gott, theure Mutter! Kommen meine Effekten 
zu Euch, ſo ſende ſie mir, bitte, hierher nach und 
zwar mit der Adreſſe „Hauptbuchgalter auf 


Wie ein Traum war alles über ihn gekommen; 


Dietrich, der als Künſtler den Verhältniſſen ſich 


durchaus nicht anpaſſen konnte, war doch hell 
genug, um bald zu en daß er einigen ſeiner 
Beamten mißtrauen mußte und hatte er zur Neu⸗ 
beſetzung einzelner Stellen ſchon die nöthigen 
Schritte gethan; die bezüglichen Briefſchaften hatte 
die Botenfrau im Städtchen perſönlich abholen 
müſſen und er begrüßte es wie ein großes Glück, 
daß nun Hans gleich bei ihm bleiben und 
Ordnung ſchaffen konnte. Schon ſehr bald kam 
ihm die Ueberzeugung, welchen praktiſchen Sinn 
für das Geſchäftliche Hans neben jeiner faſt 
idealen Gemüthsrichtung hatte und fo ließ er ihm 
denn freie Fand und freute ſich des lebhaften 
Intereſſes, das der Feund dem gedeihlichen Auf- 
ſchwung des ganzen Geſchäfts entgegentrug. Des 
Abends tauſchten ſie dann ihre Ideen und Pläne 


aus und Sans machte wiederholt Dietrich darauf 


aufmerkſam, daß er eine erſte techniſche Kraft 
zur Leitung zu gewinnen ſuchen müßte, daß aber 
auch die Lage der Arbeiter einer eingreifenden 
Kufbeſſerung bedürfe. Die Keimſtätten derſelben 
lagen alle weitab in den zerſtreuten Ortſchaften 
und ſo verſchlang der ermüdende Weg ſchon einen 
Theil der nöthigen Spannkraft, das große 
Terrain unbebauten Brachlandes weit in der Um⸗ 
gebung des Hammers aber bot, wie eine Heraus- 
forderung, den rechten Platz, freie, luftige und 
geſunde Heimſtätten zu errichten mit kleinen 
Kausgärten, die dem Arbeiter Freude am Feier- 
abend und zugleich den Hausbedarf an Grünzeug 
böten; der Besitzer aber würde dadurch an Arbeits- 
kraft und Arbeitsiuft der Arbeiter gewinnen, 
ohne rechnen zu wollen, daß es gleichzeitig auch 
ein ſchönes Werk echter Bruderliebe ſei. 5 

Lächelnd hörte Dietrich den Freunde zu, und 
wenn er auch feinen Ideen Zerſtändniß entgegen 
brachte, ſagte er trotzdem noch kopſchültelnd: 

„O, du unverbeſſerlicher Schwärmer und 
Menſchenfreund! Was Du da planſt und träumſt, 
iſt ja alles recht ſchön, aber — wie ſo ganz anders 
ſind die Forderungen, die ich an das Leben ſtelle. 
Eine Reife nach Hellas, ein Vertiefen in die 
Wunderwerke altgriechiſcher Kunſt, iſt mir viel 
ioujend mal mehr werth, als alle Deine proſaiſchen 
Berbeſſerungspläne. — Ich gebe gern und freudig 
zur Linderung jeglicher Nothlage, was meinem 

Vermögen entſpricht, aber — mich plagen und 
abmühen, um das Loos des Nächſten froher zu 
geſtalten, das war nie mein Fall und ich will 
Dir nur geſtehen, daß ich ſchon, noch ehe Du 
kamft, Schritte gethan habe, das ganze Induſtrie⸗ 
werk zu verkaufen.“ 
Die erwähnten Schritte, behufs Verkauf, ſchienen 
Erfolg zu haben. Durch einen durchaus ehren- 
werthen Vermittler wurde im Namen eines noch 
ungenannt ſein wollenden mehrfachen Millionärs 
unterhandelt, und Dietrich hatte Hans die Führung 
der ganzen Korreſpondenz anvertraut. 

Dietrich war in gehobenſter Stimmung. Die 
Angelegenheit ſchien über alles Erwarten gut zu 
werden, und Hans entwickelte mit dem ganzen 
jamlich-hlaren Ueberblick die weittragenden Bor- 
theiſe ſeiner Reform- deen, jo zwar, daß der 
Käufer ſchon geſchrieben hatte, für die etwaige 
Uebernahme ſeinerſeits ſtelle er die Bedingung, 
daß der weitſichtige Korreſpondent ihm zur 


mit vielen Illustrationen und einem grossen 
Plan mit alphub et. Strassenverzeichniss 
ist soeben erschienen. x 


Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Verlagsbuelhandinng A. N. Kafemann, 4 


etwaigen Ausführung der angegebenen Proſeme 
erhalten bleiben müſſe. Hans war darüber ſehr 
glücklich und ertappie ſich gar manches Mal, wie 
er ſinnend ſeinen King mit dem Bierklee anſay: 
dann dachte er wohl, ihm ſei beschieden geweſen, 
ſein Glück ſich anderswo, als in der Liebe zu 
ſuchen. 85 
A 8 

Alle Unterhandlungen waren zu gegenfeitiger 
Zufriedenheit gediehen. der Tag zur Inaugen⸗ 
ſcheinnahme durch den Käufer ſelbſt war an⸗ 
beraumt, und nach Gutbefund ſollte der Kauf ſo⸗ 
fort vollzogen werden. Eine große Geſellſchaft 
war angeſagt, da der Notar, der Vermittler und 
auch zwei Damen der Beſichtigung beiwohnen 
wollten. der Name des Käufers war aber auf 
deſſen beſonderen Wunſch noch geheim gehalten 
worden. 

In dem vornehmen Wohnhaus, das im Villen ⸗ 
ſtil erbaut war, prangte alles im feſtlichen 
Schmuck. Im Speiſeſaal glänzte das koſtbare 
Tafelgeräth des perſtorbenen Beſitzers, das Zreib« 
haus hatte feine ſeltenſten Blumen zum Schmücken 
des Salons geopfert, und in der weiten Vorhalle 
ſtanden in hohen etruskiſchen Vaſen Nieſenſträuße 
aus Waldgrün und Seeroſen. 

Dietrich hatte in der Morgenfrühe ſchon die 
Fremden in ſeinen Räumen empfangen, während 
Hans noch geſchäftig in den Maſchinenhallen Um- 
ſchau hielt. zun hatte er in feinem Privatbureau 
einen letzten Blick in die Bücher geworfen und 
durch die weitgeöffneten Fenfter drang von unten 
herauf eine Sümme zu ihm, die ihm alles Blut 
zu Kopſe trieb. Dietrich nahte ſcheinbar mit den Re 
Böäfter, end die Stimme, welche Hans fo über⸗ 
raſcht gu tte, ſagte nun leicht vernehmlich: 

„Für Beſichtigung der Bücher und Fabrik« 
räume haben die Damen doch nicht das rechte 
Berſtändniß, und meine Tochter, obgleich die 
Käuferin, hat mir alles überlaſſen. Sie werden 
ſich nach der immerhin anſtrengenden Fahrt, 
während wir das vornehmen, prächtig in Ihrem 
ſchönen Garten erholen, nur wäre ich Ihnen ver⸗ 
bunden, wenn Sie, während wir dene mit dem 
Kerrn Notar dann das rein Geſchäftliche er- 
lebigen, den Leiter des Schriftwechſels veramaſſen 
wollten, mündlich meiner Tochter feine Pläne 
behufs Vervollmommnung und Reueinrichtungen 
bekannt zu geben.“ 


SCoriſetzun 
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g folgt.) 
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Preis 1. Mk. 
Der Plan allein 40 Pfg. 


Ketterhagergasse 4. f 


enhe 19 bei Geren Woelke. 


® 
Zu Wohlſtand 
kann ein Geſchäftsmann nur gelangen, wenn er einen 
großen Umſatz hat. Einen großen Umſatz kann man 
Kur erringen, enn man nicht nur gute und preiswerthe 
Waaren liefert, ſondern ſeine Waaren dem kaufenden 
Zublikum auch ankündigt und jo das Publikum zum 
Kaufen anrelzt. das ankündigen darf auch nicht nur 
vereinzelt ſtattfinden, ſondern muß regelmäßig und un- 
unterbrochen geſchezhen. Die Firma muß ſich ſtets in Er⸗ 
unerung bringen, das PBublinum muß von ihr träumen. 
Dazu gehören ſtändige Inſerate fahraus fahrein. Wer 
9 inſerirt wird wohlhabend. 
Annahmeſtelle der „Oheger Zeltung“ in Ohra Haupk⸗ 


Rz 
22 


Gründliche Heilung: 
veraltet., oft falſch behandelt. 
Krankh. aller Art. Das Inſtitut 
des Chemikers E. Narden- 
Kötter, Berlin, Elſaſſerſtr. 25a 
(u. Mitwirkg. e. i. deſſ. Meih.ein- 
gearb. approb. Arztes), endet für 
50 Pf. Briefm. verſchwiegen, frko. 
Anweiſung, Urinprobeglüschen. 
— Zahlr. Fankſchreib. (auch von 
Profeſſ. unheilb. erklärt.) Geheilt. 


Milch 


»Slabtgebiet 97, - 


wird verlangt 


Ein großes „Waarenhaus“ 
für alle erdenklichen Gegenſtände iſt ein Lokalblatf. Die 


Geſchäftsleute zeigen alle ihre Waaren in dem Blatte an 
und das Publikum ſucht ſich in dieſem „Waarenhaus“ 


feine Waaren aus. Das Gleiche iſt bei Privatleuten der 


Fall, welche gebrauchte Waaren abzugeben haben. Die 
Benutzung dieſes „Waarenhauſes“ iſt Jedermann gegen 
Zahlung weniger Groſchen geſtattet. 

Annahmeſtelle der „Ohrger Zeitung“ in Ohra Haupt- 
ſtraße 19 bei Herrn Woelke. a 


Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf § 3 der Polizeiverordnung 
betr, den Verkehr mit Fahrrädern auf öffentlichen Wegen, 
Straßen und Plätzen vom 13. März 1901 unterſage ich 
das Befahren der Bankette neben den Fahrſtraßen im 
Amtsbezirk Ohra mit Fahrrädern in den geſchloſſenen 
Ortiſchaften gänzlich und außerhalb derſelben bei Zuf- 
gängerverkehr. 5 

Ohra, den 8. Mai 1901. 


Der Amtsvorſteher. 
Lind. 


Bekanntmachung. 


Meldungen von Geburts- und Todesfällen werden nur 
an den Wochentagen Vormittags von 8—1 Uhr, Aufgebote 
nur am Montag und Donnerstag, zwiſchen 2—4 Uhr 
Nachmittags angenommen. Cheſchließungen nach Ver- 

einbarung. 

Zur Meldung von Todesfällen iſt das Standesamt außer⸗ 
dem an jedem 2. Feiertage Vormittags zwiſchen 11½—12½ 
und für Todgeburten auch jeden Sonntag zwiſchen 11 und 
12 Uhr geöffnet. 


Ohra, den 15. September 1900. 
Der Standesbeamte. 


Vorſtehende Bekanntmachung des Königlichen Standes ⸗ 
amts bringe ich hiermit zur erneuten Kenntniß. i 
Ohra, 26. Juni 1901. 
Der Gemeinde-Vorſteher. 
Kind, 
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Instrierter Führer 


Kleine Ausgabe. — Preis 50 Pf. 


Mit 12 Illustrationen, einem dreifarbigen Stadt- 

— mit alphabet. Strassenverzeichnis und einem 

lan der Umgebung, elegant und handlich, 
gelangte soeben zur Ausgabe. 


| Verlagsbuchhandlung . 
A. W. Rafemann 


Danzig, Ketterhagergasse 4. 


In jedem Haushalt ino Gegenſtände vorhanden, 
welche man nicht mehr verwenden kann, die aber Andere 
ſehr nothwendig gebrauchen und gerne kaufen würden. 
Hier zu vermitteln und das Bedürfniß des Verkaufens 
und Kaufens zu befriedigen, iſt eine Hauptaufgabe eines 
Lokalblattes. durch ein kleines Inſerat für wenige 

roſchen, in dem man einen Gegenſtand anbietet oder 
ſeinen Wunſch etwas zu kaufen ausdrückt. wird ein 
Maft r wirihſchaftlicher Vortheil für beide Theile erreicht. 
Ran verſuche es, ſchreibe ſeinen Wunſch auf und bringe 
dies Inſerat für die „Ohraer Zeitung“ nach Haupk⸗ 
kKraße 19. 


3 


Preis 6 Mark. 
Danzig: Ketterhagergaſſe 4. 
Ohra: Hauptſtraße 19. 


Borstenwaaren, Piasapabesen, 
Kardätschen, Striegel 


und Spatenstiele, 


Dung⸗Forken, Waſchleinen, Seiler 
waaren, Pferdeleinen, 


ein- und zweiſpännig, 
Draht- u.schmiedenägel., 
i ferner empfehle mein Lager von 
engl, und schles. Stück-. Würfel- 
u. Nusskohlen, Codes, Torf, Brikets, 


Fichten⸗ und Buchen-Kernholz, 
Klobenholz, kleingemacht. 


J. Woelke, Ohra. 
Jede Familie 


liefert für den kaufmännischen wie 
privaten Verkehr in sauberer Aus- 
führung zu billigsten Preisen die 
Buchdruckerei AW.Kafemann 
Verlag der „Danziger Zeitung“ 
Hauptorgan Westpreussens. Eigene 
Bureaux in Berlin. — Die „Danziger 
Zeitung“ bietet die erfolgreichste 
Verbreitung für Geschäfts- u. andere 


Insertionen 


Inſertions⸗Preiſe. 


Um dem Publikum die Preisberechnung der Inſerate 
zu erleichtern, theilen wir nachſtehend unſern Inſerat⸗ 


Tarif mit. Der Preis für eine gewöhnliche Zeile beträgt: 


10 Pfennige bei 1—2maliger Aufnahme, 


” „ ” sr 


| 6 „ „ 6 und mehrmaliger Aufnahme. 
hi Die Preiſe find billig aber feſt gegen ſofortige Baar- 
zahlung. 


Annahmeſtelle in Ohra Hauptſtraße 19. 


Ittivitige geuernechr 
Ohr a. R 


am Sonntag, den 28. b. M., 
feiert die Wehr ihr 


2. Stiftungsfeſt, 


verbunden mit der Einweihung 
des neuen Waſſerwagens und 
Steigerthurmes. 5 
Beginn 4 Uhr Nachmittags 
mit Gartenkonzert. Um 5 ¼ Uhr 
Alarmirung der Wehr. Leiter⸗ 
und Spritzenübungen, Angriff, 
Sonſtige Beluſtigungen für Jung 
und Alt, Abends Tanz. 
Entree: Kerren 50 Pf., Damen 
Pf. 
Zu reger 
ergebenſt ein 
Das Kommando, 


Bürgerverein 
Stadtgebiet 


Sommerfest 


am 25. d. Mts., im Cats 


Nötzel. 

Concert, Spiele und Be. 
luſtigungen für Erwachſene und 
Kinder. 

Eintrittspreis für Verbands 
mitglieder und deren Angehörige 
0,25 Mk., eingeführte Gäſte 
0,50 MR. 

e a zahlreiches Erſcheinen er- 


Der Vorſtand. 


Betheiligung ladet 


rn Kaffee 
inſchließlich Büchſe, ½ Pb. 
1 40 re lle ER 


Colonialwaaren 
zu billigſten Preiſen empftehlt 
J. Mekelburger, 
Wurſtmachergaſſe Nr. 69. 
Rabatimarkenwerd, ausgegeben. 


Fettige Ihlten 
Thürfuttet 
Bekleidungen 
Fußleiſten 
Gehobelte Fußböden 
Stabfußböden 


ftets auf mager 


Oscar Timme, | 
Danzig, 1 
Hopfengaſſe 30. 0 
— Fernſprecher 462. — 


Haferverkauf. | 


Circa 4/, Morgen culm gut ge- 


wachſener Hafer, durch Gräben a 


in vier Tafeln getrennt, am alten 
Radaunedamm, jind getrennt auth 
im ganzen billig zu verkaufen 
Vorm. bis 9 Uhr, Nachm. bis 
3 ar durch E. Nemoldt, 
Ohra, Radaunenſtraße 15. 


Großes altes Gopha, bill. zu 
verkaufen An der © n 6. 
I gweiräd. Fandwagen zu verk, 
Ohra, Südl. Hauptſtraße 17, Hof. 

Im Neubau am Bahnhof hier 
find noch einige kleine u. große 
Wohnungen m. Waſſerl. Ausg., 
Balkon ic. 3. Oktbr. zu vermieth, 


Perantwortlicher Redakteur: Johannes Buchholz in Danſig. — Sruch und Berlag von H. I. Rafemann in Danzig. 


